
162 Nachrufe 

den 
der das Glück , unver-

rnachen. 
Alfred Hueck 

Gustav Kafka 

23. 7· 1 12. 2. 1953 

wo er 

seit seiner einem 
licrt die deutsche einen 
stem und einen Altmeister ihres Faches. 

Gustav Kafka v\·urde am 2 3. 7. 1 

führte 
wo nach Ablauf seines ersten Semesters vom Studium 

dizin zu dem der und 

nach 

190 5 übersiedelte er nach 
Studien bei Th. fortzusetzen. Ebendort 

habilitierte er sich 1<)10 bei E. Becher. Am ersten 
nahm er zunächst als der Armee 
teil· wurde er, zusammen mit seinem Freunde G. 
mit' dem Aufbau eines Dienstes für die öster-

er einen1 

se1ne 
auf Dresden gegen Ende des zweiten urn den 

Besitz seiner Habe hatte er nach der Beset-
mit seiner Familie schwerste der Ent-

bis 194 7 als Or-

dinarius für an die Universität 

berufen \vurde. 

Nachrufe 

Die wissenschaftliche Gustav Kafkas 

mit einer rung 
\'Oll ·weite. Auf dem Gebiet der Einzelfor-

verdanken \Vir ihm vor allem wertvolle 
sowie seine 

Lebensalters" und 
Neben 

Studien 
heit des umfassenden 
sensbesitz. So wurde zum Initiator 

" 

schafts- und Sammelwerke. Die von ihm 

zur Tier­
das Erlebnis des 

Bände umfassende und in der V\!ahl der Mitarbeiter ·wohl ge-
der in ' ist 

auch beute noch unübertroffen in ihrer erstrebten methodischen 
und ihrer sachlichen Geschlossenheit. Dies 

Kafka bekun-

und dem 
Universalität in Kafka 

noch ein worin vielleicht am stärksten seine Besonderheit 
als wissenschaftlicher Forscher zum Ausdruck kommt: der "Wille 

erkenntniskritischen und 
nung, zu der ihn die Klarheit 

lichkeit seiner Kritik in 

Besin-

aus entstanden zahlreiche Arbeiten mit dem Ziel einer kritischen 
der Methoden- und auf dem Gebiete 

So der 
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Nachrufe 

sowie seine 
Alle diese Arbeiten sind um so ge-

Voraussct-

zungcn und 
Betrachtete Kafka die Arbeit an den 

schaftliehen Forschens und Dcnkens Auf­

letzten Vorausset-

rung zu Ende 
Gustav Kafka 

liehe 
Daran mag es 

daß die 

Denker untrennbar verbunden 

als von echter 

behaltlosem Einsatz für war er auch im Leben ein Vor-

bild der Treue zu was er als wahr und erkannt 
und klar in der Linie seines 

und von einer selte-

Nachrufe 

war es so etwas wie e1n 
die nie von sich reden 

Für die ihn 
Sinnbild seiner bescheidenen 

daß er mitten aus der Stille 

des vveggegangen 
Verlust vorbereitet hätte. 

ohne daß eine Krankheit auf seinen 

Philipp Lcrsch 

Rudolf Herzog 

Jl. 8. 1 1-11. 3· 1953 

der unserer Akademie seit 1940 als ordcnt­
hat die klassische Altertumswissen­

dessen Interesse und Arbeit 
im Sinne von v\Tilamowitz' allen 
der Antike so daß und Althistori-
ker ihn in VIfeise zu den Ihren zählen konnten. 

entstammte einer alten schwäbischen Lehrer- und Ge­
deren beste Traditionen in ihm fortlebten. Ge­

boren als Sohn des durch sein \Verk über die römische Staats-
auch heute noch bekannten Ernst von der in 
Professor war, 

und Blaubeuren eine 
er dort sowie in Maulbronn 
hurnanistische und 

wandte sich sodann dem Fach seines Vaters zu, indem er an den 
Universitäten Bonn, Berlin und Tübingen klassische Philologie 
und Archäologie studierte. Nach seiner Promotion in Tübingen 
( 1 stand er zunächst zwei 1111 
Schuldienst seiner WlS-

scnschaftlich als Streckenkommissar der Limes-Kommission und 
bearbeitete die Funde der Kastelle Sulz und Buch. Seine Bewäh-
nmg als das 
des Deutschen Archäologischen 
keit zu Reisen in Italien, Griechenland und der westlichen Tür-
kei gab. Es nicht von daß ihn eine seiner Fahr-
ten nach der Insel Kos führte. Schon in n;imlich waren 
ihm durch seinen Lehrer Otto Crusius die nicht zuvor auf 
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